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M Ass. 
Ein Zeuge für Preußen. 
Friedrich Perthes, einer der edelſten Bürger Deutſch⸗ 
lands, von allen Parteien gleichmäßig verehrt, ſprach ſich in ſeinen 
vertrauten Briefen aus den Jahren 1824 bis 1831 über Preu- 
ßens dereinſtige Stellung zu Deutſchland in Worten aus, welche 
grade jetzt eine beſondere Beachtung und Beherzigung verdienen. 
Perthes Zeugniß für Preußen fällt um ſo mehr ins Gewicht, weil 
er durch ſeine Erziehung, ſeinen Lebenslauf und ſeine innigſten 
Verbindungen grade wit den kleineren deutſchen Staaten eng ver- 
knüpft war, nach ſeinen urſprünglichen politiſchen Anſichten aber 
zu Oeſterreich hinneigte. Tauſend Bande feſſelten Perthes an ſel⸗ 
nen Geburtsort Rudolſtadt, wo ſeine Verwandten, die Wohl- 
thäter des armen vaterloſen Knaben, dem Fürſtenhauſe in hinge⸗ 
bender Treue nahe ſtanden. Die Lehrjahre verlebte er in Leip⸗ 
zig, die Jahre des blühenden Mannesalter in der Handelspolitik 
Hamburgs, wo er ſich einen weithin geehrten Namen erwarb. 


Hier führte er die Tochter von Mathias Claudius heim, der ihm 


das Vorbild eines wahren Chriſten war. Den Abend feines rei- 
chen Lebens beſchloß Perthes in Gotha, vielfach geehrt von dem 
edlen Fürſtenhauſe. 

Ueber ſeine nähere Heimath hinaus gehörte Perthes Herz von 
Haufe aus Oeſterreich. Die Habsburger hatten ja Jahrhun⸗ 
derte lang die deutſche Krone getragen, war doch unter ihrem 
Scepter Deutſchland geeint geweſen! Deutſchlands Einheit, dies 
Zauberwort, welches alle hochſinnigen Herzen unſeres Zeitalters 
ſchlagen macht, es mußte den deutſchen Patrioten Perthes mächtig 
ergreifen. Und doch — als Perthes in reiferen Jahren vor die 
Frage geſtellt war: wer ſoll Deutſchlands Führer ſein, damit die 
deutſche Einheit verwirklicht werde, Oeſterreich oder Preußen? — 
da ſchwankte er nicht, ſondern erkannte und ſprach es aus: daß 
nur Preußen Deutſchland zur Einheit führen könne. 

Reiche Lebenserfahrungen, nahe Beziehungen zu den hervor- 
ragendſten Männern feiner Zeit hatten den Blick von Perthes er- 
weltert und ihn erkennen laſſen, was der deutfchen Nation Noth 
thue. Noch im Jahre 1822 ſchrieb er: „Von früheſten Kinder⸗ 
jahren an habe ich eine leidenſchaftliche Anhänglichkeit an des deut⸗ 
ſchen Kaiſers Majeſtät und eine ſonderbare Abneigung gegen Fried- 
rich den Großen gehabt; aus meinem achten Jahre erinnere ich 
mich einer beftig erregten Stimmung, als in meiner Gegenwart 
Friedrich laut geprieſen wurde, und aus meinem dreizehnten Jahre 


ner Kammer ſchlief.“ 


en un Bandlung in s her⸗ 
die in nachfolgenden Stellen aus feinen Briefen hell ber⸗ 


vortritt. 


„Der Geſammteindruck“, ſchrieb er nach einem vierwöchentli⸗ 
chen Aufenthalt in Berlin (1824), „den der Mittelpunkt der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie auf mich gemacht hat, Sachen wie Perſonen, 
Königsgeſchlecht und Soldaten, Staatsrath und „geſetzloſe“ Geſell⸗ 
ſchaft (eine noch jetzt beſtehende geſchloſſene Geſellſchaft), hat mir 
die Ueberzeugung geſtärkt, daß in Preußen aufs Neue die deutſche 
Nation jugendlich erblüht. Preußen iſt rein deutſch; was der 
deutſchen Nation und was dem deutſchen Manne eigenthümlich iſt, 
das findet ſich auch an Preußen. Nimmt die Geſchichte Europas 
nicht einen ganz unvorhergeſehenen Gang, jo wird Nord- und 
Mittel⸗Deutſchland allgeſammt dieſem deutſch⸗preußiſchen Staate 
einverleibt werden; ſo wie ich das Getriebe in den kleinen deut⸗ 
ſchen Staaten beobachtet habe, kann ich ein ſolches Schickſal nicht 
mehr für ein Unglück halten.“ 

„Ich war in meinem Herzen gegen Preußen“, ſchrieb Perthes 
bald darauf, „Jo lange deutſches Reich und deutſcher Kalſer mög- 
lich war; das iſt vorbei, und der Deutſche muß nur mit Geiſt 
und Sinn ſich Preußen zuwenden und ihm ſeine beſten Kräfte 
eben.“ 

5 „Ich habe mein Leben lang die kleinen Länder geliebt“, ſchrieb 
er ein anderts Mal, „aber will ich wahr ſein, ſo muß ich ſagen, 
fie haben fich überlebt und werden untergehen, um in der einen 
oder der anderen Weiſe mit den größeren Staaten verſchmolzen 
zu werden und leider iſt nichts dabei verloren: denn das Gute, 
was fie hatten: die eigenthümliche Ausbildung des deutſchen Geiſtes 
und das Hegen und Pflegen deutſcher Sitte und Art, iſt nicht 
mehr in ihnen zu finden. Der Sinn für größere Geſtaltungen, 
das Gefühl für deutſche Große und Ehre iſt erſtorben; in höherem, 
freien geiſtigen Streben bleiben fle zurück.“ 

„Wer macht das Alles, was in Preußen vorgeht“, fragte mich 
vor Kurzem ein ſcharfſehender nordiſcher Staatsmann, „wer reglert 
dort, wer beſtimmt und leitet und ordnet das Gute an, was dort 
mehr geſchteht, wie in irgend einem andern Lande?“ „Der König 
hat guten Willen“, antwortete ich, „iſt ein redlicher, verſtändiger, 
gerechter Mann z im Staatsrath iſt große Intelligenz, die Ober⸗ 
präſidenten find geübt in der Verwaltung und die Beamten treff⸗ 
lich geſchult, aber das es macht es nicht; die eigentlich be- 
wegende Kraft llegt vielmehr in dem Staate als Ganzem; 
ie arbeitet und drängt ein jo frisches und bedeutendes Leben in 
ihm, daß alle Einzelnen nur als Werkzeuge erſcheinen.“ „So groß 
die Geſchichte Preußens auch ſchon war“, ſchrieb Perthes ein ande» 
res Mal, „ſo deutet ſie doch auf noch Größeres bin; das Zutrauen 
von ganz Norddeutſchland wird etwas früher, etwas ſpäter zur 
Einigung aller Norddeuſchen unter Preußen in dieſer oder jener 
Form führen. Der Zollverein ſchreitet unaufhaltſam vorwärts und 
wird eine neue Geſtaltung Deutſchlands hervorrufen. Die Stim- 
mung des Volkes fällt überall demſelben zu, weil es in der Zoll⸗ 
einheit in ſicherer Ahnung noch andere Einheit ſieht.“ 


„Einmal muß Preußen“, schrieb Perthes Ende 1830, „ſei es 


Stettiner 


Morgenblatt. Freitag, den 19. Oktober. 


um die großen nationalen Zielz des deutſchen Geſammtvaterlandes 


in den Freiheitskrie⸗ 


neues Anerk 


etwas früher oder etwas ſpät 
Deutſchlands Stellung u 
kann die Entſcheidung nicht meh fein; geht Preußen ſtegreich 
aus derſelben hervor, jo ind wiß Deutſche gerettet, jo haben 
wir ein Vaterland; wo nicht, i liegt eine finſtere Zukunft vor 
uns. — „Nur eines iſt für uns Peutſche das Rechte: jedem Frem⸗ 
den, der uns Gewalt anthun w ſſen wir widerſtehen, nat lo⸗ 
nal müſſen wir uns halten, u e einzige Art, in welcher 
natlonale Geſinnung heute ſich ern kann, iſt das möglichſt 
feſte Anſchließen an Preußen, Wer dieſe Geſinnung brechen 
will, begeht Verrath, mag ſein Slandpunkt oben oder unten, rechts 
oder links ſein.“ 

„Soll die deutſche Nation 
heil werden mit einem Schlußſt 
iſt gewiß, außerhalb Preu 
liegen.“ . 

So der alte Perthes. Möchten ſeine Worte einen guten 
Boden bei allen denjenigen finden, welche mit ihren perſönlichen 
Gefühlen und Neigungen bisher in den kleineren deutſcheu Ge— 
meinweſen ſtanden, deren Sing und Geiſt aber weit genug iſt, 


en großen Kampf um 
inheit beſtehen, und ferne 


ttet werden, fo muß ihr Ein- 
lein, In welcher Geſtalt? nun das 
ßen kann der Schlußſtein nicht 
8 


mit hochherziger Hingebung zu zrfaſſen. (P.-C.z 


Deutſchlaud. 
Berlin, 18. Oktober. Die bereits mitgetheilte Verleihung 
der Ordens-⸗Dekoration an Se. Königl. Hoh. den Kronprinzen iſt 
dieſem mit folgendem Schreiben Sr. Maj. des Königs zugegan- 
gen: Berlin, den 20. September 1866. Beim Ausbruch des nun 
glorreich beendigten Krieges habe ich Dir den größten Beweis 
Königlichen und väterlichen Vertrauens gegeben, indem ich Dir die 
Führung einer Armee übertrug! Du haſt dieſem Vertrauen in 
hohem Grade entſprochen und an der Spitze der 2. Armee Steg 
auf Sieg erfochten, welche Armee ſich durch Ausdauer, Hingebung 


und Tapferkeit eine der erſten Stelle in der Geſchichte des preu- 
ßiſchen Heeres erworben bat. Ein ehrenvoller Friede bereitet Preu- 
ßen und Deutſchland eine Zukunft vor, die Du berufen ſein wirſt, 
unter Gottes gnädigem Beiſtande dereinſt auszubauen. Als Aner- 
fenntniß Deiner rubmreichen Kregführung habe ich, nach Beiſpiel met- 
nes in Gott ruhenden Vater Königs im Jahre 1815, eine 
beſondere Auszeichnung für und den Prinzen Friedrich Karl 
beftimmt, beſtehend in einem goldenen Stern mit dem Medaillon 
unſeres großen Ahnherrn Friehzich des Großen, mit der Umſchrift: 

ile, Lorlgen Kreuze um den Hals 
ende v 


; Die vo 

mee wird in di verliehenen Auszeichnung ein 
enntniß auch ihrer Thaten finden, die hoch im Danke 
ihres Königs und des Vaterlandes ſiehen. Dein dankbarer König 
und Vater. (gez.) Wilhelm. An meinen Sohn den Kronprinzen. 

— Se. Majeſtät der König empfingen heute Vormittag die 
Vorträge des Civil-Kabinets, des Handelsmintſters Grafen von 
Itzenplitz und des Militär⸗Kabinets. Auch nahmen Allerböchſtdie⸗ 
ſelben einige militäriſche Meldungen entgegen. Um fünf Uhr 
fand in dem Königlichen Palais ein Diner von gegen 30 Cou- 
verts Statt. 

— Se. Maj. der König kehrte geſtern Abend halb 11 Uhr 
wieder nach Schloß Babelsberg zurück und nahmen daſelbſt heute 
den Vortrag des Militär-Kabinets entgegen. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz begab ſich am 16. d. 
(Dienſtag) früh vom Neuen Palais nach Berlin, ertheilte in Höchſt⸗ 
feinem Palais einige Audienzen, u. A. an den Ober - Präfldenten 
Freiherrn Senfft v. Pilſach, beſuchte den General v. Ollech, jo- 
wie mehrere verwundete Offiziere und Mannſchaften in Bethanien, 
wohnte in der Begleitung Sr. Maj. des Königs der Grundſteinlegung 
der Zionskirche bei und fuhr dann zu den Rennen nach Tempelbof. 
Mit dem Fünfuhr⸗Zuge kehrte Se. K. H. nach Potsdam zurück. 
Geſtern fand bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen Palais 
ein größeres Diner ſtatt, zu welchem der Kaiſerl. ruſſiſche Militär- 
Bevollmächtigte Graf Kutuſoff, der Ober⸗Schloßhauptmann Graf 
Keller, die Ober⸗Präſidenten Senfft v. Pilſach und v. Horn, der 
Regierungs-Präſident v. Kamptz, Herr v. Jacobs, Oberſt v. Beeren 
u. A. Einladungen erhalten batten. — Heute feiert Se. K. H. 
der Kronprinz (geb. 1831) ſeinen Geburtstag, und zwar Vormit⸗ 
tags in der Stille zu Paretz. Nachmittags iſt Familientafel. 

— II KK. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Frie- 
drich und Prinzeſſin Marie der Niederlande ſind geſtern nach 
Schloß Muskau abgereiſt und werden dem Vernehmen nach Ende 
künftiger Woche hierher zurückkehren. 

TJ. D. die Fürſtin von Liegnitz iſt geſtern von Potsdam 
über Magdeburg nach der Schweiz abgereift, um den Winter über 
in ihrer Villa am Genfer See zuzubringen. 
Der Kriegeminiſter v. Roon verweilt gegenwärtig, wie wir 
hören, mit feiner Familie am Genfer See. 

— Der Civil-Gouverneur für Frankfurt a. M. u. ſ. w. Frhr. 
v. Patow wird, wie verlautet, Bebufs mündlicher Rückſprache über 
dortige Angelegenheiten hier erwartet. 

— Der Präſident a. D., Wirkl. Geh. Rath v. Kleiſt liegt 
ſchwer erkrankt darnieder. 

Der Ober-Präſident der Provinz Pommern, Wirklicher 
Geheimer Rath Freiherr Senfft von Pilſach iſt nach Stettin 
abgereiſt. 

Berlin, 18. Oktober. Nach $ 11 der Staats-Minifterial- 
Inſtruktion von 1839, betreffend die Beaufſichtigung der Privat- 
ſchulen und Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalten, darf die Anlegung von 
Warteſchulen nur verheiratheten Perſonen oder ehrbaren Wittwen, 
welche von unbeſcholtenen Sitten und zur erſten Erziehung der 
Kinder geeignet und deren Wohnungen hinlänglich geräumig und 


zeitung. 


Preis in Stettin v. 
monatlich 10 
mit Botenlohn viertel. 1 x 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 \ 


1866. 


— 


geſund ſind, geſtattet werden. Dieſe Beſtimmung hat ſich in ſo 
fern als unzureichend ergeben, als danach unverheiratheten Perjo- 
nen die nachgeſuchte Erlaubniß zur Anlegung ſolcher Anſtalten 
verſagt werden mußte, obwohl ſte ſonſt befähigt und geeignet er- 
ſchienen. Der Unterrichts-Miniſter hat daher, im Einverſtändniſſe 


mit dem Staats-Miniſterium, Se. Majeſtät den König um Ge⸗ 


nehmigung des Wegfalles der gedachten Beſchränkung gebeten. 
Dieſe Genehmigung iſt Allerhöchſten Ortes ertheilt, woraufhin 
die Bezirks-Regierungen zur Nachachtung in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den ſind. 

— Das hier eingegangene Geſuch um Verlegung der Nemi- 
nisceremeſſe in Frankfurt a. d. O. iſt, obwohl die zuſtändigen Be⸗ 
hörden daſſelbe unterſtützten, von dem Handelsminiſter, ohne Angabe 
von Gründen, zurückgewieſen worden. Die Verlegung war auf 
Montag nach Latare in Ausſicht genommen. 

— Was die Kontingente der norddeutſchen Bundesſtaaten 
betrifft, jo werden nach Mittheilung der „Staatsbürger - Zeitung" 
dieſelben in 11 verſchiedene Infanterie-Regimenter formirt werden, 
welche den Namen ihrer verſchiedenen Staaten führen, nämlich: 
Regiment Anhalt, Reg. Lippe-Waldeck, Reg. Mecklenburg Nr. 1, 
Reg. Mecklenburg Nr. 2, Reg. Oldenburg-Hanſeaten Nr. 1, Reg. 
Oldenburg-Hanſeaten Nr. 2, Reg. Braunſchweig, Reg. Weimar, 
Reg. Gotha-Sondershauſen, Reg. Meiningen-Rudolſtadt, Regiment 
Altenburg-Reuß. — Dieſe 11 Infanterie-Regimenter ſind in den 
Rahmen der 11 Armeekorps des preußiſchen Heeres dergeſtalt ein- 
gereibt, daß ſie entweder eine der 44 Infanterie-Brigaden à 2 
Regimenter für ſich bilden oder einer derſelben als beſonderes 
Regiment zugetheilt worden find, woraus fi ergiebt, daß einige 
der 44 Infanterie» Brigaden ſtatt 2 Infanterie-Regimenter deren 
3 enthalten. Außerdem ſtehen 4 Regimenter außer jedem Bri- 
gade- und Diviſtonsverband, indem fie einen zum 8. Armeekorps 
gehörenden beſonderen Truppentheil bilden, der den Namen: „In- 
ſpektion der Beſatzung von Mainz“ führen ſoll.“ 

— Zu den Handlungen, mit welchen die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung dofumentirt, daß die furchtbaren Schläge, die ihrer uſur⸗ 
patoriſchen Stellung in Deutſchland ein Ende gemacht, ihre Ber- 
blendung in keiner Weiſe gehoben haben, zu dem fortgeſetzten 
Liebäugeln mit den Genoſſen ihrer Thorheit und ihres Unglücks, 
zu dem Undanke gegen die wenigen Männer, welche ſich in den 
letzten Stürmen brav gehalten haben, zu der „Reform“ des Mi- 
litärweſens durch Aenderungen an den Mützen und Hoſen, zu der 
Beleidigung Preußens durch Erzberzogliche Unarten und der Her- 
auesforderung Rußlands durch Kokettiren mit den Polen — zu 
vlrſen und - brtbeilten liefert dle öfterreichifche 


vleſeu und vielen anderen Verkeh a N i 
Preſſe, die offiztöſe ſowohl wle die „ſelbſtſtändige“, täglich den 


wunderlichſten Kommentar. Die Wiener „Preſſe“ bringt in ihrer 
neuſten Nummer ein Feullleton, in welchem folgende aberwitzige 
Sätze vorkommen: „Preußen — vermöchte es auch noch mittelſt 
der gewaltthätigen Magnetnadel, welche Zündnadel heißt, ganz 


Süddeutſchland an fi zu reißen, es bliebe doch auf „ellenhohen 


Socken“ noch immer, was es jetzt iſt, nämlich Preußen und nicht 
Deutſchland. Dieſem Großpreußen gegenüber wäre das verwirk- 
lichte, das durch die volle Entfaltung germaniſcher Freiheit zur 
Einheit gelangte Oeſterreich — das wahre Deutſchland. Die 
fremden Nationalitäten, die an fein Schickſal gebunden find, wür⸗ 
den dieſes wahre Deutſchland zugleich mit der höͤchſten deutſchen 
Miſſion unmittelbar und untrennbar verbunden zeigen. Sie kann 
in nichts Anderem beſtehen, dieſe welthiſtoriſche Miſſton des wahren 
Deutſchlands, als in einem unausgeſetzten Kampf der deutſchen 
Kultur mit der Entwickelung Rußlands, mit dem Europa wie eine 
Völkerwanderung des nächſten Jahrhunderts bedrohenden Pan⸗ 
ſlavismus.“ Es will uns ſcheinen, als ob dieſes „wahre Deutſch⸗ 
land“, ehe es daran geht, den Panjlavismus zu dämpfen, genug 
zu thun hätte, „die fremden Natlonalitäten, die an ſein Schickſal 
gebunden find”, zu civiliſtren und — feinem Anſpruche, als das 
„wahre Deutſchland“ zu gelten, entiſprechend — zu germaniſtren. 
Wenn Süddeutſchland mit dem Norden vereint ſein wird, ſo wird 
die Rolle des deutſchen Theiles von Oeſterreich keine andere ſein, 
als die Venedigs unter öſterreichiſcher Herrſchaft geweſen; Venedig 
war nicht ſo albern, ſich als „wahres Italien“ hinzuſtellen gegenüber 
einem „nicht italieniſchen Groß- Piemont“. Daß die Blätter 
ihren Leſern ſolchen Unſinn auftiſchen können, ſpricht nicht für 
eine nahe Bedrobung des Panjlavismus durch öſterreichiſche Kultur. 
— Gleichzeitig ſaſelt das offiziöſe „Wiener Journal“ (welches, ne⸗ 
benbei bemerkt, leichtfertig genug iſt, in ſeiner neueſten Nummer 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit der „Ztg f. Nordd.“ zu verwechſeln 
und eine Aeußerung der letzteren als eine offiziöfe Auslaſſung je⸗ 
ner zu bezeichnen) von den Gefahren, welche für uns heraufſtelgen 
würden, wenn der Kaifer von Frankreich, der ſich durch Mäßigun 
und Friedensliebe mit der franzöſiſchen Nation in Widerſpruch ge- 
ſetzt habe, ſterben würde. Dann würde über uns das verdiente 
Unheil bereinbrechen und — risum teneatis, amici! — das gute, 
treue, ſtarke Oeſterreich ſei dann nicht mehr zur Hand, um uns zu 
ſchützen! 

Hadersleben, 14. Oktober. Der „Fl. N. Ztg.“ wird 
geſchrieben: In einer geſtern abgehaltenen Konferenz deutſcher und 
däniſcher Eiſenbahnbeamten in Kolding fol, wie wir aus guter 
Quelle hören, beſchloſſen ſein, daß die Bahn nach Dänemark am 
1. November eröffnet werden und außer anderen Zügen ein Zug 
täglich Morgens früh von Altona und Kopenhagen abgehen und 
— die beiden Belte mittels Dampffähre paſſirend, unter Benupung 
erſt der Seeland-Fühnen, dann der Schleswig- Holſtein⸗Bahn — 
direkt durchfahren ſoll. 

Kaſſel, 16. Oktober. In Gemäßheit einer Bekanntmachung 
des Chefs der preußiſchen Bank wird die hier errichtete Bank⸗ 
Kommandite morgen, den 17. d. M., ihre Wirkſamkeit beginnen. 


Heine Verwaltung derſelben iſt dem Bank⸗Rendanten Francke und 


dem Bank-⸗Buchhalterei-Aſſiſtenten Heller gemeinſchaftlich übertragen 
worden und. find daher Beider Unterſchriften bei allen rechtsver⸗ 
bindlichen Erklärungen und Ausfertigungen der Bank⸗Kommandite 


erforderlich. 


Hamburg, 16. Oktober. Unſere Bürgerſchaft beſchäftigt 
ſich augenblicklich mit den Anlagen auf der Elbinſel Bakenwärder, 
welche zur Aufbewahrung feuergefährlicher Waaren, als Petroleum, 
Während der Senat einen Antrag auf Er- 
weiterung und Sicherung dieſer Anlagen geſtellt hat, iſt in der 
Bürgerſchaft der Plan angeregt worden, dieſelben nach einer an— 
dern, von der Stadt und dem Hafen entfernten Stelle zu verlegen. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß eine etwa daſelbſt ausbrechende 
Feuersbrunſt unſern Hafen trotz aller Vorſichtsmaßregeln auf das 
Aeußerſte gefährden könnte, da bekanntlich Petroleum auch im bren- 
Die Verlegung der 


Theer u. dgl., dienen. 


nenden Zuſtande auf dem Waſſer ſchwimmt. 
Anlagen würde übrigens mehrere Millionen koſten. 
Bremen, 16. Oktober. 


meiſter ſein, der einſtige Redakteur der „Weſer⸗Zeitung“. 


unſerer Verhältniſſe in Berlin erheiſchen. 


— Zwiſchen den Handelskammern der drei noch übrigen freien 
Städte Deutſchlands finden gegenwärtig Verhandlungen wegen ihrer 
Lübeck will zwar ein⸗ 
treten, d. h. ſich der Geſeßgebung des norddeutſchen Bundes unter- 
In Hamburg ſcheint man ge- 
neigt, ein Verhältniß, wie das bisher in Bremen beſtehende, vor- 


künftigen Stellung zum Zollverein ſtatt. 
werfen, aber Freihafen bleiben. 


zuziehen. 
Ausland. 
Prag, 16. Oktober. 
Böhmen gewinnt immer mehr an Ausdehnung. 


hörden an Keckheit abgenommen. 
den Gemüthern und in der Journaliſtik. 


neutral verhalten. 
Paris, 16. Oktober. 


hen, wie es mit der Südfluth ſtände. 


der Kaiſer iſt nun außer Zweiſel, daß die Sündfluth viel Kapital 
verſchlungen hat und ihre Wiederkehr jo ſicher, wie das Uebel um 
ſo größer ſein wird, je ruhiger man die Lokalbehörden wirthſchaften 
läßt. Daß ſolches Unheil unter einem Herrſcher ſich wiederholt 
hat, der ein genialer Ingenieur iſt, bleibt denkwürdig in alle 
Ewigkeit. Des Kaiſers Vorſchläge mögen der Verbeſſerung fähig 
ſein, wie ſeine algeriſchen; aber es iſt doch etwas dahinter und 
es bleibt daher ein Denkmal der Ohnmacht eines Selbſtherrſchers, 
deſſen Lieblings Ideen an der Apathie und Unfähigkeit ſeiner 
Bureaukratie zu Schanden werden. Wäre in dem letzten Jahr— 
zehend nur die Hälfte von dem geſchehen, was der Kaiſer vorge— 
ſchlagen, jo. würde das Land von den letzten Nöthen, wenn auch 
nicht ganz, ſo doch zum größten Theile verſchont geblieben ſein. 
Es iſt kein Wunder, wenn der Kaiſer ſich nach einem neuen Ar- 
beitsminiſter umſieht. Wenn man bedenkt, was die Projekte der 
Kalſerin Eugenie mit Mexiko dem Lande für Geld koſten, während 
die nöthigſten Verbeſſerungen für die Sicherheit des Kulturbodens 
in Frankreich ſelbſt aus Geldmangel und Fahrläſſigkeit unterblieben, 
ſo kann man begreifen, wie tief die Verſtimmung des Kaiſers in 
der letzten Zeit geweſen ſein mag. Er will das Beſte, er will 
Aufklärung, Bildung, Verbeſſerung der materiellen Grundlagen des 
Volkes, während die Hofpartei, die ſich um die Kaiſerin dreht, 
nach Abenteuern lüſtern iſt, Reaktionspläne ſchmiedet und Iegiti- 
miſtiſchen Marotten huldigt, während die Bureaukratie ſich mehr 
und mehr mandariniſirt und während die Blätter immer ärmer an 
Geſſt und kühner in Konjekturen und Spekulationen werden. 
Selbſtbeſtimmung, Initiative, das iſt es, was mit dem Mangel an 
wirklicher Freiheit und mit der Verſumpfung des parlamentariſchen 
Lebens in Frankreich immer ſpärlicher gedeiht. Gegen dieſe Ent⸗ 
artung helfen keine Dekrete; mehr Luſt, mehr freie Luft, mehr 
friſcher Wind ſind nur allein die geeigneten Mittel, um die Nerven 
und Sehnen der Nation wieder zu kräftigen. 

— Es ſcheint, daß die diesjährige Winterjaifon früher als 
gewöhnlich beginnen ſoll. Die Diplomaten haben nämlich in Folge 
der ſchwankenden Geſundbeits⸗Nachrichten über den Kaiſer Befehl, 
ſich nicht von Paris zu entfernen. 

— Dem Marquis de Mouftier wird nacherzählt, daß er wäh- 
rend der letzten Zeit ſeines Aufenthaltes in Konſtantinopel den 
griechiſchen Patriarchen eifrig bezüglich einer Verſöhnung ſeiner 
Kirche mit Rom zu bearbeiten verſucht habe. Ob mit Erfolg, ſteht 
natürlich dahin, da Rußland alles aufbieten wird, eine derartige 
Annäherung zu hintertreiben. Der Pabſt fol ſeinerſeits den grie⸗ 
chiſchen Prieftern für den Fall eines Anſchluſſes an Rom die Che 
bis zum Biſchof hinauf freigegeben haben. 

— Die Subſkription für die durch Ueberſchwemmung Be- 
ſchädigten hat bis jetzt noch immer nicht eine Million erreicht. 
Der Schaden wird auf mindeſtens 80 Mill. geſchätzt. 

London, 15. Oktober. Seit vorgeſtern Abend iſt die Kö- 
nigin von Dänemark bei uns, d. h. bei ihrer Tochter, der Prin- 
zeſſin von Wales, zu Gaſte. Unbemerkt und unbeachtet, wie durch 
Köln und deſſen Weichbild, fuhr ſie mit ihren beiden jüngſten 
Kindern auch durch Belgien und Frankreich. Die einzige Auf- 
merkſamkeit, die man ihr erwies, war, daß fie einen ganzen Eijen- 


Der Bevollmächtigte Bremens bei 
den Verhandlungen über die dem norddeutſchen Reichstag zu machen- 
den Voriagen, welche nach dem Wiedereintritt des Grafen Bis- 
marck in die Geſchäfte beginnen ſollen, wird Senator Otto Gilde- 
Gilde- 
meiſter iſt das bedeutendſte politiſche und diplomatiſche Talent des 
Senats, wie Konſul H. H. Meier, der ihm im Sommer vor— 
gearbeitet hat, Bremens bedeutendſte praftiihe Kraft if. An ein 
Mißtrauen in den neuen hanſeatiſchen Geſandten Dr. Krüger iſt 
dabei nicht entfernt zu denken; es liegt auf der Hand, daß ſowohl 
die allgemeinen norddeutſchen Angelegenheiten als manche ſpezielle 
in nächſter Zeit die Anweſenheit eines unmittelbaren Kenners aller 


Die Angelegenheit der Jeſuiten in 
Zwar haben die 
vor dem Wohngebäude der Jeſuiten und ſelbſt in der ihnen zu- 
gewieſenen Ignatiuskirche vorgekommenen Demonſtrationen wenn 
auch nicht ihr Ende erreicht, jo doch durch das Einſchreiten der Be- 
Aber um ſo mehr gährt es in 
Es iſt charakteriſtiſch, daß 
es gerade die nattonal⸗czechiſchen Blätter find, die, wenn fie auch 
illegale Demonſtrationen perhorresziren, doch gegen den Aufenthalt 
der Jeſuiten in Böhmen aufs Schärfſte polemiſiren, während die 
deutſchen Blätter ſich dieſer Angelegenheit gegenüber vollkommen 


(K. Z.) Wie Vater Noah aus der 
Arche, jo ſandte Napoleon III. ſeine Tauben aus, um zu erſpä⸗ 
Dieſe Tauben in rothen 
Hoſen und mit Generals-Epauletten ſind von ihren Flügen über 
die ſüdlichen und weſtlichen Gewäſſer Frankreichs heimgekehrt und 


‘ 


bahnwagen zur Verfügung erhielt (natürlich gegen Comptant) und 
daß man ihr in Brüſſel ihren Kaffee im Wagen ſervirte, während 
ungekrönte Menſchen ſich ihn erſt in den dem Bahnhofe gegenüber 
liegenden Frühſtücks⸗Marterhöhlen holen mußten. Erſt in Calais 
angekommen, das, wenn nicht eine engliſche Stadt, doch voll eng⸗ 
liſchen Vorgeſchmacks tft, harrten ihrer Königliche Ehren in Ge- 
ſtalt des Regierungsdampfers Vivid, der von der Admiralität hin- 
übergeſchickt wurde, ſie über den Kanal zu bringen. Auf Deck 
der Kommandeur in Gala, die Matroſen desgleichen, und auf dem 
Hauptmaſt die dänſſche Flagge. So fuhr ſie nach Dover, wo der 
Prinz von Wales und eine Handvoll Soldaten mit verſtimmten 
Trompetern bereit ſtanden, fie zu empfangen. Ste wird einige 
Zeit hier bleiben und ſpäter zur Vermählung ihrer Tochter nach 
Petersburg geben, wohin auch der Prinz von Wales gerne gehen 
möchte, ohne daß ſich deshalb mit Beſtimmtheit ſagen ließe, daß 
er wirklich gehen werde. 

Verona. Ueber den blutigen Abſchied, welcher zwiſchen 
den Oeſterreichern und den Veroneſern am 6. Oktober gefeiert 
wurde, ſchreibt man aus Verona dem „Kamerad“: Auf dem ſoge⸗ 
nannten Bra-Platz, woſelbſt die alte Armee ſteht, inſultirte um 9 
Uhr Abends ein Bürſchchen, das aus dem Haufen herausſprang, 
einen vor dem Kaffeebauſe mit 15 bis 20 Kameraden ganz ruhig 
ſitzenden Offizier, der ſich kaum in Vertheidigungsſtand ſetzen konnte, 
als ſchon gegen ihn ein ſchwerer Holzſeſſel geflogen kam. In 
dieſem Moment ſtrahlte der ganze Platz in einer glänzenden im- 
proviſirten Beleuchtung und wurden die Trikoloren ausgeſteckt. 
Hierauf zogen ſämmtliche Offiziere die Säbel, was die Maſſe von 
600 bis 800 verſammelten Civiliſten, unter denen ſich auch Leute 
aus den beſſeren Klaſſen befanden, auf 100 Schritte weichen 
machte, von wo fie mit großen Kieſelſteinen, die fie in der Taſche 
vorräthig hatten, ein ſolches Bombardement, das aus den nahe- 
gelegenen Häuſern durch Steine unterſtützt wurde, begannen, daß 
die Offiziere unter den Portikus ziehen mußten; doch von einer 
den Empörern in Flanke und Rücken gekommenen Schaar Offiziere 
entſetzt, wurde ſogleich das an das Ofſfizter⸗-Kaffeehaus anſtoßende 
Café Nobili Ferrari geſtürmt und ſomit der Hauptheerd der Re- 
volutionäre vernichtet. Unterdeſſen waren viele Patrouillen aus 
den Kaſernen herbeigeeilt und die entfeſſelte Menge gegen den 
Eingang der Via nuova gedrängt, wo ſie in dem Eckkaffeehaus 
Zampi nochmals Widerſtand leiſtete; nach mehreren Tödtungen und 
nach wenigen einzelnen Schüſſen wurde von den allerſeits herbei 
geeilten Mannſchaften die ganze Empörung erſtickt; es ſind gegen 
200 Verhaftete ins Stockhaus geſchafft. Das Civil zählte 5 bis 
6 Todte und 30 bis 40 Verwundete. Letztere mögen noch mehr 
betragen, allein da ſie unter dem Handgemenge beſeitigt wurden, 
kann man die genaue Zahl nicht ermitteln. Das Militär zählte 
einen durch Steinwürfe getödteten Mann vom Regiment Hohen- 
lohe, einen ſchwer bleſſirten Grenzer und ſonſt noch etwa zwanzig 
leicht verletzte Leute. Auch einige von den Offizieren erhielten 
Verletzungen. N f 

Petersburg, 14. Oktober. Die Telegraphenlinie zwiſchen 
Tobolsk und Tjtumen iſt beendet und der öffentlichen Benutzung 
eröffnet worden. Ebenſo hat der unterſeeiſche Telegraph, welcher 
die krim'ſchen und kaukaſiſchen Ufer der Meerenge von Kertſch ver- 
bindet und ſich an vir im Jahre 1865 vollendete Linie zwiſchen 
Stawropol und Taman anſchließt, Ende vorigen Monats ſeine 
Thätigkeit begonnen. Inh 17 

— Die ruſſiſche Preſſe wendet ihre ganze Theilnahme der 
ruſſiſchen Bevölkerung in Galizien zu. Die Ernennung des Gra- 
fen Goluchowski zum Statthalter von Galizien und die offen her- 
vortretende Bevorzugung des polniſchen Elements von Seiten der 
öſterreichiſchen Regierung haben die nationalen Sympathien wach 
gerufen, und dieſe ſprechen ſich in mehr oder minder unverblümter 
Weiſe aus. Natürlich tritt hierbei die Unreife in der Behandlung 
politiſcher Fragen wieder einmal in recht auffallender Weiſe hervor. 
Einige Organe der ruſſiſchen Preſſe verlangen ohne Weiteres eine 
Vereinigung aller von ſlaviſchen Volkeſtämmen bewohnten Länder 
mit Rußland, andere begnügen ſich, ihre Wünſche in Betreff deſ⸗ 
ſen, was für dieſelben, namentlich für die ruſſiſchen Bewohner ge- 
ſchehen müßte, auszuſprechen. N 

Newyork, 2. Oktober. Der Staat Südcarolina, wie er 
der erſte war, der die Fahne des Aufruhrs gegen den Bund erhob, 
iſt der erſte, welcher das in den diesjährigen Septemberwahlen lie- 
gende Todesurtheil über die von Johnſon erweckten Reſtaurations- 
hoffnungen begriffen und gewürdigt hat. Die zu außerordentlicher 
Seſſion berufene Legislatur dieſes Staates hat ein Geſetz ange- 
nommen, welches (im Einklang mit den Forderungen des Kongreſſes) 
den befreiten Negern alle bürgerlichen Rechte der Weißen (doch 
nicht das Wahlrecht) verleiht und ſichert. Sobald die übrigen 
Südſtaaten dieſem guten Beiſpiele folgen, ſteht der vollen Verſöh⸗ 
nung kein Hinderniß mehr im Wege. f 


Pommern. 

Stettin, 19. Ottober. Geſtern Abend war wegen des 
Geburtstages Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen das „Hotel de 
Pruſſe“ in bekannter Weiſe mit Tauſenden von Gasflammen glän- 
zend illuminirt. 

— Vor einigen Tagen fragte ein etwa 16jähriger Burſche 
eine Frau in der Schubſtraße, welche bei ihrem auf dem Hausflur 
ſtebenden Kaſten beſchäftigt war, ob fie keine Lumpen zu verkaufen 
habe. Als dies verneint wurde, entfernte ſich zwar der Burſche, 
umſchlich aber ſeitdem, wie jene Frau mehrfach bemerkte, das Haus 
und ſcheint es ihm auch gelungen zu ſein, die erworbene Lokal- 
kenntniß zu einem Diebſtahl zu benutzen, indem ſeitdem 16. dieſes 
Monats aus jenem Kaſten 22 eigengemachte Handtücher geftoh- 
len ſind. hs 

Stralſund. Nachdem fig die Unzulänglichkeit unſerer 
Waſſerlettung in ihrem jetzigen Betrieb immer augenſcheinlicher her⸗ 
ausgeſtellt bat, da fie uicht mehr im Stande iſt, den an fie ge- 
ſtelten Anforderungen zu entſprechen, ſo hat die Inſpektion der 
Waſſerkunſt dem Vernehmen nach beſchloſſen, einſtweilen bis zur 
Herſtellung einer neuen Wafjerleitung eine Lokomobile aufzuſtellen, 
die neben dem jetzigen Betriebe durch Pferde das nöthige Waſſer 
berbeiſchaffen ſoll, um dem täglichen Bedarf zu genügen. Die bal- 
dige Ausführung einer neuen Waſſerleitung iſt übrigens von Neuem 
ins Auge gefaßt und ſollen die nöthigen Vorarbeiten ſofort in An- 
griff genommen werden. 5 


— Seit zwanzig Jahren ſind an der ganzen Oſtſeeküſte von 


wofür gute Kaufluſt beſtand. . 
reichlich ½ %, pr. Wiſpel. Effektive Waare erhielt ſich in guter Frage 


Memel bis Wittow (Rügen) die genaueſten Beobachtungen des 
Waſſerſtandes angeſtellt worden. Dieſelben haben ergeben, daß an 
der ganzen Küſtenentwickelung eine Hebung oder Senkung des 
Strandes mit Sicherheit ſich nicht erkennen laſſe. Seit 1810 
wollte man nämlich bei Kolberg eine geringe Hebung, bei Swine⸗ 
münde und in ſämmtlichen Häfen der Provinz Preußen eine ge⸗ 
ringe Senkung des Waſſerſpiegels Kemer haben. Doch ſcheinen 
die herrſchenden Windrichtungen die Schwankung im Waſſerſtande 
hervorgebracht zu haben. Ein in den Abhandlungen der Königl. 
Akademie zu Berlin veröffentlichter Bericht von G. Hagen hat jetzt, 
wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, feſtgeſtellt, daß eine Hebung oder 
Senkung der Oſtſeeküſte ſich nicht behaupten läßt. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am Sonnabend Nachmittag fand in der Zlons⸗ 
Kapelle die goldene Hochzeit des einarmigen Veteranen Michael 
Schuchmann mit ſeiner treuen Gattin ſtatt. Mehrere hochſtehende 
Perſönlichkeiten, unter ihnen auch der Feldmarſchall v. Wrangel, 
hatten ſich zu der Feierlichkeit eingefunden. Von allen Seiten 
waren dem Jubelpaare Liebesgaben zu dem feſtlichen Tage ein- 
gehändigt worden. Uuter anderen hatte auch der Feldmarſchall 
v. Wrangel, der nach vollzogener Trauung den alten Veteran und 
deſſen Gattin recht herzlich küßte, folgenden Brief an das Jubel- 
paar gerichtet: „Dem Kriegskamerad Veteran Michael Schuchmann 
und ſeiner Frau ſage ich zu der heutigen goldenen Hochzeitsfeier 
meine herzlichen Glückwünſche und lege eine goldene Liebesgabe — 
zwei Goldſtücke — und mein Bild mit der Bitte bei, daß das 
Jubelpaar ſich zu meiner brillantenen Hochzeitsfeier am 26. De- 
zember 1870 in meinem Hauſe einfinden möge; doch wie der All- 
mächtige will, ſeinem Rufe folge ich mit Herzensfreude, denn zu 
ſterben bin ich jeden Tag bereit. Graf v. Wrangel, Feldmarſchall.“ 
Zu gleicher Zeit mit dem Jubelpaare wurde auch ein Enkelkind 
desſelben getraut. 

— Als von Wien aus die Reſtſendung der Kriegskoſten hier 
einging, fiel es allgemein auf, daß hierzu Bierfäſſer verwendet wor⸗ 
den waren. Hinterher erfuhr man denn, daß die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung, um den Zahlungstermin inne zu halten, ihre Zuflucht zu 
den Brauerei-Beſitzern nehmen mußte und dileſelben durch Militär 
zur Herausgabe der Fäſſer nöthigen ließ. Dieſe Fäſſer waren von 
verſchledener Größe und enthielten theils 10,000, theils 30,000 
Thaler. Hieſige Bierverleger ſuchen ſich jetzt in Beſiß dieſer Fäſſer 
zu | 


eBen, 

15 Obgleich die Ausrüſtung des Trainweſens bei der preußi⸗ 
ſchen Armee bereits zu einer großen Vollksmmenheit gelangt iſt, ſo 
ſollen doch die Erfahrungen des letztes Krieges die Anſicht geltend 
gemacht haben, daß es noch weiterer Verbeſſerungen bedürfe. Es 
ſoll insbeſondere darauf Bedacht genommen werden, bei Anferti- 
gung von Fahrzeugen neuerer Konſtruktion, unter Erzielung noch 
größerer Tragfähigkeit, dennoch auf mehr Leichtigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit Bedacht zu nehmen. Ebenſo beabſichtigt man eine noch 
größere Vereinfachung der Beſpannung und Aus rüſtung der Pferde. 
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Leipzig, 17. 45755 Nachts. In 
der Stadtverordneten iſt ein Antrag auf beſchleunigten Abſchluß 
des Friedens unter ſolchem Anſchluß an den norddeutſchen Bund, 
daß eine Wiederholung der jüngſten ſächſiſchen Politik für immer 
unmöglich wird, event. auf Befragung der verfaſſungsmäßigen 
Volksvertretung nach dem Wahlgeſetze von 1848 darüber, ob die 
Verzögerung des Friedens mit den Intereſſen des Landes vereinbar 
ſei, mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen worden. 

Wien, 18. Oktober, Morgens. Ein Kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben vom 17. d. M. an den ungarifchen Hofkanzler Majlath 
motivirt die vorläufige Nichteinberufung des ungariſchen Landtages 
durch den Umfang der bedauerlichen Epidemie in Ungarn; der 
Hofkanzler wird jedoch beauftragt, ungeſäumt Vorkehrungen zu 
treffen, damit bei Eintritt eines günſtigeren Geſundheitszuſtandes 
der Landtag ſeine Wirkſamkeit ſofort beginnen könne. Der Hof- 
kanzler wird ferner beauftragt, den ungariſchen Freiwilligen den 
Kaiſerlichen Dank auszusprechen und dem Lande die Kaiſerliche 
Anerkennung für die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme für die 
Verwundeten der öſterreichiſchen und der Armee drr Bundes-Ge⸗ 
noſſen kundzugeben. 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 18. Oktober. Weizen loco feſt, Termine höher. Für Rog⸗ 
gen -Termine war heute im Ganzen eine feſte Haltung vorherrſchend. Uns 
geachtet einer größeren Kündigung befeſtigte ſich die Stimmung nach vor⸗ 
übergehender Mattigkeit und blieben namentlich die ſpäteren Sichten beliebt, 
Die Preisbeſſerung beträgt gegen geſtern 
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und wurde Mehreres zu feſten Preifen aus dem Markt genommen. Gel, 
11,000 Gtr. ? 8 

Hafer effektiv gut verkäuflich. Termine gut behauptet. Gef. 600 Etr. 
Rüböl in Folge der auswärtigen feſten Berichte in Deckung gefragt, mußte 
unter Zurückhaltung der Abgeber neuerdings beſſer bezahlt werden. Für 
Spiritus machte ſich wie bei den anderen Artikeln eine feſte Stimmung 
geltend und konnte man für alle Sichten etwas beſſere Preiſe bedingen. 
Get, 20,000 Ort. 

Weizen loco 65 — 85 K nach Qualität, fein gelb. uckermärker 82 
V, weiß poln. 81-82 . bez., Lieferung pr. Oktober 76 % Br., 
Oktober » November 74 % bez., November ⸗Dezember 74 Kg Br., April 
Mai 74 e bez. 

Roggen loco 80—83pfd. 5234, 53½ . ab Bahn und Kahn bez., 
81—82pfd. 52½, 53% . ab Bahn bez., pr. Oktoben 51½, 52 9% 
bez. u. Br., 51 ½ Gb., Oktober⸗November 51 ½, 52 4 bez. u. Br., 517, 
Gd., November⸗Dezember 51, ½ bez. u. Gd., / Br., Frühjahr 49 ½ 
bis ½ W bez. u. Gd., 50 Br., Mai⸗Juni 49 ¼, 50% & bez. u. Br., 
50 Gd. 

Gerfte, große und kleine, 43—51 . per 1750 Pp. 

Hafer loco 24—27½ Ag, ſchleſiſcher 26, ½ , polniſcher 26. &, 
böhmiſcher 27% „ ab Bahn bez., Ottober u. Oktober⸗Rovember 26 4 
bez., November » Dezember 25 ½, 26 4 bez., Frühjahr 26 ½ % Br., 
Mai⸗Juni 263. % bez. 

Erbſen, Kochwaare 60—68 , Futterwaare 54-58 9% 

Winterrapps, loco polniſcher 89 9% bez. 

Rübol loco 131½ 94 bez., 13% % Br., Oktober 131%,, bez., 
Oktober-November 13 ½, 16 34 bez., November⸗Dezember 121, 1, 
1½ & bez., Dezember⸗Januar 13 Br., April-Mai 121%,,, %, 
1½ & bez. 5 
Leinöl loco 14% 9% 

Spiritus loco ohne Faß 16 bez., Oktober 15 ½, ½ , bez. u. 
Br., % Gd., Oktober-November 15 ½, ½ bez. u. Br., / n Gb., 
November Dezember 1475, 15 bez., April⸗Mai 15%, 3, , bez., 
Mai⸗Juni 15% 74 bez. 
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. Berliner Börse vom 18. October 1866. 


Dividende pro 1805. IF do. da IV. 4 9% EC | Bhoin-Nahe.gau.isj| 93%, bz ]Böuchsische - 4 0% zz öͥ Bank- und Industrie- Papers. 
Aschen-Düsseldorf 3413 — — da. do, V. 41 93 ¼ bz do. II. Em. gur. 4 93%, bz Behlesisch: - 4 | 911. G — Dlridendo pre 1664. f. 
Aachen-Mastricht 04 | 324, bz do. Düss.-Eib.4 — B Rjösan-Konlov 5 | 814, bz Hypothek.-Cort. 41 101 ½ bz pre Bank-Anth. 11014, 475 1 be 
— 1 de. 0. e,: — 5 Lean _ Ausiäindinehe Fe . Kamen-Verein 8% 4 155 B 
ch-Märk, 0. oe | — 4 — b —- n . 
Berlin-Anhalt 13 4 215 bz do, do. II. 4 92½ G do do 114 84 B Oesterr. Mt. 5 25. B Pomm. R. Privatbank 75 un 3 
Berlin-Hamburg | 944 157 6 Berlin-Anhalt 4 | 90%, G do do Mil — bs do. _Nat.-Anl./5 , 50%, bz —— 7 4 1 
Berlin-Pots.-Mgdb. | 16 4 206 ½¼ bz da 44 86 6 ran do 185 4r Loos 86 B Königsberg 6% os 6 
Berlin-Stettin — 4 126 bz Berlin-Hamburg 4 | 921, G do do I 41 93% d do Creditloosei—| 83 5 Posen 6a 1 | Benz 
Böhm. Westbahn — 5 58 6 do. 11.4 — b do do III 4 93%, G = erh 5 7 * ger v Er, 4 10 0 
Bresl,-Schw.-Freib. | 9 4 137½ ba Berl-P.-Mgd. A. 4 86% G Südösterr 9 2 1 8 e each er er 
Brieg-Neisse 57% 4 | 98%, bz do. do. B 4 — B Thüringer 1 2. 8 ER, — Anl 2 1 — 6% 4 35% B 
Cöln-Minden — 14.1148), b do. do. 0.4 | 87%, ba do 4 | 001, @ | ae Rostock * 1 10 @ 
be Ges, (Wilhb.) | 24,4 | 50%, ba Berlin-Stettin 41 , ba do IXI 969% d Beate 1 7% 4 103% ba 
ae e . A 
hate u e e 
Löbau-Zittau — 433% B do. do. IV. 4j 85 ½% bz Frei Anl. 4 97%, d 5 Su {2 
Imdwigsh-Bexbach 10 4 145 „5 Bresl-Freib. DIA] 6 Bau? 1588 810% b. Ra rn 
Magd.-Halberstadt | — 4 195 ba Coln-Crefeld 4 — — do. 54, 55, 57 de ee eee | 83 G e roh, 81% 4 108 @ 
Magdeburg-Leipzig | — 4 260 bz Coln-Minden 41 96 ½ @ 59, 56, 64 44] 97%, bz dende des engt? | 917 br ame eben] e b. 
Meinz-Ludwigsh. - — 4 12974 ba do. do. Is 101 @ do 60524 887% G n — 9% 4 115% G 
Mecklenburger 3 4 | 70% bz 4. 44 — do 18534 88% 6 Buss. Fl Seh 9. 4 64 ba 7 0 * 480“ 8 
Niederschl.-Märk. | — 4 89, b do. do. II.(4 — 8 do 1862 88% 6 er FFF 
Niederschl. Zweigb. — 4 | 75%, bz do. do. 4) 9% ba Stantsschuldsch. 34| 831, bz e P 47 4 81 8 
Nordb., Fr.-Wilh, | — 4 70½ bz do. do. IV. 4 833%, bz Staats-Pr.-Anl. 31120 bz 1 —| 881, B 1 1 8 
berschl. Lt. A. u. C. 10% 31166 bz Cosel-Oderberg |4 | — bz Kur- u. N, Schld. 3 82%, G e 8 ie 
do. litt. B. 10% 31147 ba do. do. III. 4 — B Odr.-Deich,-Obl. 4 96 B . Koburg 8% 4 88 B 
Vosterr.-Frz. Staats 98 ba Magd.-Halberst. 43 85 ½ B Berl. Stadt-Obl. 4410 ba eee  ) Dr FE ha 
Ippeln-Tarmowita | 37,15 | 721% be „Wittenb. 3 | 671, ba do do 31 97% G e 8 D 
Rheinische — 4 116% ba Magd.-Wittenb. 43 93%, B Börsenh.-Anl. 5 101 6 , n „ 
do. St-Prior — 4 118%, B Mosk. Rjäs gar. 5 85 ba Kur- u. N. Pfdbr. 31 79 bz — — Möldauische 0 4 2 B 
Rhein-Nahebahn | 0 4 | 28%, bz Niederschl.-Mrk.|4 | 88%, B do neue4 89 B Wechseleours. DE om Are BE FA 
Rh.-Cret-K-Gladb. | 5 31 — -- do. do. conv. |4 | 88% ba Ostpreuss. Pfdbr. 34 76%, G Amsterdam Kurz 5 143%, bz Berl Handels-Gesellsch. 8 4 106 b 
Russ. Eisenbahnen | — 5 78½½ bz do. do. - 1i1.la | 861, @ do 4 | 84%, ba do. 2 Mon. 511424 ba ner 4 111½¼ d 
Stargard-Posen 44,13}| 93 da do. do. - IV.4l— B Pomm.  - 31 78% B Hamburg kurs 31 15144 bz i 172 
Oesterr. Südbahn 41(106 1 1 B 4 10 urg 1 N Ges. f. Fab. v. Eisbd. | 5%, |5 | 954, ba 
— . „V. 4 . » 7 2 * jo 1 
TE „ ee a U 
. ter > re 4 4 örder Hütten — 5 1109 
x rioritäts-Obligationen. 4 5 a 78% 8 a 8 5 880% — 1 51 4 be r zu AB be 
Tachen-Düsseldoff 4 — 8 . 5. 4 — 8 Schlesische 31 — 5 do. do. 2M. 81 76%, bz Gold- und Papiergeld. 
do. II. Emission 4|— bz do. E. 340 783, bz Westpreuss. 31 75% ba Augsburg 2 M. 5 56 22 bz Fr. Bkn. m. . 995 G Napeleons 5 11 bz 
40. III. Emission 41 — 6 do. F. 41 93½ bz do 4 835% bz Leipzig 8 Tage 6 | 99%, G - ohne R. 99½ bz Louisd’or 110% B 
Aschen-Mastricht 4 — B Oesterr. Franz. 3 244 bz do neue 4 851, B do. 2 Mon. 7 99½ G Oest. öst. W. 774, bz Sovereign 6 22½ G 
Aachen-Mastricht II. 5 — bs Rheinische — bs Kur- u. N. Rentbr.4 89 6 Frankf. a. M. 2 M. 41 6 24 bz Poln. Bankn.| — — Goldkronen 9 8 B 
Bergisch-Mürk. conv, 4 951, 0 do. v. St. gar. 31 — 6 Pommer. Rontbr. 4 89 6 Petersburg 3 W. 5 85 tz Russ. Bankn. 77½ bz Goldpr. Z.-Pf. 461 G 
do. do. 1% 4 95% bz do. 1858, 80. 41 93%, bz Posensche 4 88% G do. J Mon. 6 83% bz Dollors 1 11% G Friedrichsd. 113% bz 
do. do. III. 31 76“ b do. 1862. 44| 93½ bz Preuss. - 4 88% 8 Warschau Tage 6 76%, bz Imperialien 5 16 8 Silber 29 28 b 
de. do. III. B.3}| 76 bz do. v. St. gar. | 95 bz Westf.-Rh. 4 92 Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten 3 514 bz 
Familien⸗Nachrichten. Bekanntmachung. Liverpool & London & Globe 


Geftorben: Tochter Eliſe des Mnſikdirektors Herrn 


Radke geb. Frick [63 J.] (Stettin). — Frau Lonife 
Hend geb. Bartelt 28 J.] (Kreckow). 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Elſe mit dem Dr. 
phil. Herrn Paul Mendelsſohn⸗Bartholdy beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 17. Oktober 1866. 


vergeben. 


die Offerten 
„Offerte au 


Ir 


re 


Breslau, den 


Wir beabſichtigen, die Berechtigung: in den Coupse's 
H. Walter (Stettin). — Schiffskapitain Eduard Schott | der ſämmtlichen auf der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗ 
31 J.] (Stettin). — Wittwe des Drechslermeiſters]Poſener Eiſenbahn courſirenden Oberſchleſiſchen und 

Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Perſonenwagen Geſchäſts⸗ 
annoncen auszuhängen, auf die Dauer eines Jahres 1. e. 
vom 1. Januar bis ult. Dezember 1867 uuter den in 
unſerem Centralbureau einzuſehenden reſp. von uns ein⸗ 
zufordernden Bedingungen im Wege der Submi ſion zu 
Hierzu ſteht ein Termin auf 


den 5. November er., Vormittags 12 Uhr, 


in unſerem Centralbureau hierſelbſt an, und ſind bis dahin 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


10. Oktober 1866. 


Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen 


Grundkapital 


Aushängen stünde aller 


Die Haftbarkeit der Actionaire 
Betrag des baar eingezahlten Capitals und der Reserven ultimo 1865: Thlr. 21,184,112. 8. 
Einnahme ro 1865 c 
ividende pro 1865: 40 9%. 
A. n er Din 
Uebertrag des sene zum Art zu möglichst billigen und festen Prämien. 
vou ncen in den agen“ an uns| B. Lebens cherung. Die Gesellschaft schliesst Versicherungs-Verträge mit oder 
e az Rah den ie ee * ohne Antheil am Genug auf 2 — und auf den Todesfa 0 — 
versorgungen sowie Leibremten gegen billige und feste Prämien unter den liberalsten Be- 


Versicherungs-Gesellschaft. 


Gegründet 1836, in Preussen concessionirt 1863. 
Die Gesellschaft nimmt vor Preussischen Geriehtshöfen als Beklagte Recht. 
3 


„000,000. == 1314 Millionen Thlr. 
ist solidarisch und unbeschränkt. 


Thlr. 7,702,934. 5. 
Die Gesellschaft versichert bewegliche und unbewegliche Gegen 


11, 14 er- und Alters- 


14 Ctr. Talg dingungen. 8 A: b 
Be 2 Zur Annahme von Versicherungs- Anträgen, sowie zur bereitwilligen Hülfeleistung bei deren 
8 r Eiſenbahn. Abfassung und zur Ertheilung jeder gewüuschten Auskunft empfiehlt sich die 


P 
2 Etr. Packgarn (Flachs), 
60 Pfd. Minium, 
60 Pfd. Bleiweiß, 


36 Pfd. Firniß, 

30 Pack Lampendochte (Baumwolle). 
Submiſſionen auf Lieferung aller dieſer Gegenſtände 
oder einzelner nimmt das Bureau der unterzeichneten 


Deputation, Roßmarktſtraße Nr. 11, 1 Treppe, bis 


Grosses Musikalien-Lager, 
„ „Billigstes 
Musikalien-Abonnement, 


Musikalien-Leih-Institut | 4_ 


Haupt-Agentur zu Stettin, Frauenstrasse 34. 


Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden 4. Klaſſe: 
1, v/ Y 17 


Rudolph Müller. 
Lotterie⸗Anzeige. 


Zur bevorſtehenden mit Genehmigung Königli 
Preußiſcher Regierung ſtattfindenden li 


31. Oktober er., Abends 6 Ahr, wi! PET /i6 Kl 
tgegen. Dieſelden find auf der Adreſſe zu bezeichnen: 2 5 5 35 16 8 T I. Klaſſe Hannoverſcher Landes: 
1 dee men 3 walt Becke bei der mit P 1 amıen. re 5 15 A 2 % Lotterie 
Waſſerleitung nöthigen Gegenftände, Nähere Bedingungen gratis. 2 1% mm von 14,000 Looſen mit 


Stettin, den 8. October 1866. 


Die Waſſerleitungs⸗Deputation. 


Leon Saunier’s 


find zu haben 


alles auf gedruckten Antheilſcheinen 


7900 Gewinnen 


Sternberg. 1 empfiehlt Looſe 
f ichneten ist erschienen: Schuhſtr. a im Laden 16 Viertel: 
r. Orlin, Gitschiner N Buchhandlung, zehuhite. A d 2 & u. 1 pr. Original, zu 40510 S u 2% 5 Ge zu 1 ee or 


Fr. Orlin, Gitschiner Marsch, 
Heimkehr - Marsch, für das 
Pianoforte. Pr. 7½ Sgr. 


R. Schauer, 


Breitestrasse 128. 


Die kleinen Leiden und Freuden des Eheſtandes. 
Eine Alltagsgeſchichte von A. Cosmar. 


(Fortſetzung.) 
8 Georg ſeufzte tief, es trat ihm ſogar eine Thräne in's 
uge 


ge. 

„Abgemacht?“ ſie reichte ihm die Hand hin. 

Er zog ſie an ſeine Lippen, drückte ſie an ſein Herz und 
ſagte nur: 
Darüber pat Julie zu beſtimmen.“ 5 
Ann Tage ſpäter lagen ſich die Schweſtern in den 


Die Frau Geheimeräthin Spangenberg war entſetzt über 
Julien kleinſtadtiſche ig p angenberg war entſeß 

Julie beklagte ſich bei der Schweſter deshalb. 

„Martha,“ ſagte ſie, „erkläre mir in aller Welt, wie Du 
es anfängſt, alle die vielen Toilettenzierden, welche, die Mama 
hat ganz Recht, eine Toilette immer friſch erſcheinen laſſen, 
bei Deinen geringen Geldmitteln Dir anſchaffen kannſt? 
Immer zierliche Morgenhäubchen, mit denen Du Deinen 
Mann von Tag zu Tag neu eroberft, immer friſche Aermel, 
Kragen, Mannſchetten. Du könnteſt nach meiner Meinung 
dieſen Lurus kaum beſtreiten, wenn Du einen galanten Laden⸗ 
diener zum Liebhaber hätteſt.“ 

„Hier haſt Du die auen des Räthſels,“ entgegnete 
Br lachend und hielt ihr die Victoriazeitung unter die 

ugen. 


Paul Saunier. 


Mönchenstrasse 12, am Rossmarkt. 


Prima Russisches Schmalz 
offerire bei einzelnen Säflern 


zu 5% Sr d. 
Wın. Wee 


Mitleidig zuckte Julie die Achſel und ſetzte hinzu: „Die 
u ſehen ſich recht hübſch an, ich blättere auch gern darin, 
„Aber man kann auch etwas daraus lernen,“ fiel Martha 
ein: „Gelernt will es ſein, wie Alles, ſelbſt das Gering— 
fügigſte im Leben, aber iſt nur die Fertigkeit erſt da, ſo findet 
ſich die Luſt an den Beſchäftigungen und man gelangt ſehr 
bald zur Ueberzeugung der damit erzielten Erſparniſſe, die 
oftmals in's Lächerliche gehen. Was Mama, die auch nicht 
begreift, wozu dieſe Frauenzeitungen eigentlich in der Welt 
ſind, ſo lange es Schneiderinnen und Putzmacherinnen giebt, 
was ſie mit ihrem ſchweren Gelde ſich erkauft, koſtet mich 
oftmals gar nichts. Ein und dieſelbe Sache bringe ich mit 
Hülfe der Vorlagen, die mir meine Victoria liefert, in 5, 6 
verſchiedene Formen, es gehört dazu nur Zeit und Geduld. 
Die Zeit koſtet kein Geld, höchſtens etwas Schlaf, und darin 
liegt ein neuer Gewinn; der lange Schlaf verdickt das Blut 
und macht den Teint grau, und da mein Mar nichts mehr 
liebt als eine Frau mit einem weißen klaren Teint, müßte 
ich doch die größte Närrin auf Gottes Erdboden ſein, wenn 
ich — ja was wollte ich doch ſagen — wenn ich mir nicht 
die Vietoria⸗Zeituug hielte.“ 

Iſt das eine Logik!“ lachte Julie. 

Martha, ein Wunder von Thätigkeit, machte es auch noch 
möglich, ihre Julie mit neuen Unterärmeln und Häubchen 
1 verſorgen, denn ſie fand die feine Wäſche der Schweſter 
n einem bejammerns werthen Zuſtande. 

Das Schweſterpaar hatte einen ſeligen Sommer verlebt, 


Kugel⸗Akazien, 
echte Roſenſtämme, 
Zierſträucher, 
verkauft Gärtner Gernomde aus der Baumſchule am 
Glacis zwiſchen dem Berliner und neuen Tbore. 


Die Haupt⸗Kollektion 


von 
A. Molling in Hannover. 
Der. Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt 
- 18 Gewinngelder und amtliche Mehungeriften ſofort nach 
Entſcheidung zugeſandt. 
— A ˙· STTELTETHETE EN. 


und ſchon war der erſte Schnee gefallen, als Georg erwar⸗ 
tet wurde, um die neuen Befehle des Kriegsminiſters in 
Empfang zu nehmen. 

In einer wahren Bräutigams⸗Laune ſchloß Georg feine 
junge Frau in die Arme und ſchwur hoch und theuer, lieber 
mit ihr angebrannte Suppe eſſen, als in eine neue Tren⸗ 
nung von ihr willigen zu wollen. 

Bei der erſten Viſite, die er dem Miniſter abſtatten wollte, 
wurde er auf übermorgen wieder beſchieden. 

An dem dazwiſchen liegenden Tage wurde im Spangen⸗ 
berg'ſchen Haufe. Georg's Geburtstag mit einem Familien- 
diner gefeiert. Der erſte Champagnerkork war gelöſt, als 
der Diener des Hauſes eintrat und auf einem platirten Teller 
leine ariſtokratiſche Sitte, welche die Frau Geheimeräthin in 
ihrem Hauſe eingeführt hatte) Herrn Lieutenant von Wurm 
ein Schreiben überreichte. 

„Das Miniſterialſiegel“ rief dieſer aufſpringend. Aller 
Augen richteten ſich in lautloſer Spannung auf ihn. Nur 
Martha wechſelte mit ihrem Vater einen Blick des Einver⸗ 
ſtändniſſes. 

„Julie! Julie!“ jubelte Georg. „Obriſt von B. hat mich 
zu ſeinem Adjutanten erbeten.“ 

6 85 B. ſteht ja in Berlin! das kann nur Papa bewirkt 
aben.“ a 

Der Geheimerath winkte ablehnend mit der Hand und 
deutete auf Martha. 

(Schluß folgt.) 


ee 


CONSUH-VEREIN. 


Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerk- 
sam, dass wir aus unserer Niederlage Lindenstrasse 


Nr. 5, Firma; 


A. Horn, 


bestes ungemischtes doppelt gereinigtes Petro- 


ljeum in Flaschen gegen Marken verkaufen. 


Der Vorstand. 


Zwölf Tauſend 511 
Gewinne 


von fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 6,000, 5,000, 4,000, 
3,000, 2,000, 1,000 ꝛc. bietet in ihrer Geſammtheit, 
die von der 


Königlich Preußiſchen Regierung 


genehmigte Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 

Die erſte Ziehung beginnt ſchon am 12. 
cember d. J. und koſten hierzu ganze Original: 
Looſe 


3. 13 Gr, halbe / 1. 22 H und viertel 
nur 26 Sn. 


Das unterzeichnete Handlungshaus wird gefällige 
Aufträge gegen Einſendung oder Nachnahme des Be⸗ 
trags ſofort ausführen, und nicht nur die Gewinne, 
ſowie die planmäßigen Freifoofe den Loos⸗Inbabern 
prompt übermitteln, ſondern auch Verlooſungspläne 
und die amtlichen Gewinnliſten nach jedesmaliger Zie⸗ 
hung gratis verſenden. 

Da diejenigen Looſe, welche noch vorhanden ſind, 
raſch vergriffen ſein dürften, bittet man Beſtellungen 
baldigſt und direct gelangen zu laſſen an 

Isidor Bottenwieser, 


Bank- und Wechſelgeſchäft 


in Frankfurt am Main. 


De⸗ 


n 


CCCP 
Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und 


heilt ſchnell 


Gicht, 
Rheumatismen, 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen 


Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibs⸗ 


ſchmerz ꝛc. ꝛc. Paketen zu 8 Gr und zu 5 H be 


J 
A. G. Glantz, gr. Oderſtraße 29. 


3 Ausgußbecken nebft Abfallrohr find billig zu verfanfen. 


E. HMAnappe, Bollwerk 14. 


kaufen. 


Zu erfragen gr Wollweberſtr. Nr. 34 beim 


Schneidermeiſter Bones. 


Die Bilder ſind 
Bei Entnahme von 

zu. Wiederverkäufern 
WVilkzelm Latte, 

Berlin, Weinmeiſterſtraße 13. 


6... ͤ—— . era A 
Zitkern 
mit 30 Saiten und Schulen zum Selberlernen, das Yu: 


ſtrument & 9% 6, 8, 13. — Poſtnachnahme. 
Kaver Thumhart, Inſtrum.-Fabr. in München. 


Vorzügliches Bairiſch Bier, 
Kühe 24 Flaſchen für 1%; 
Richtenberger, 
Dresdener Waldſechlößchen und 
Pyritzer Malzbier 


empfiehlt 
Wilhelm Boetzel, 
- Lindenſtraße 7. 


Dopp. raffin. Rüboel, 


ſowie beſtes waſſerhelles Petroleum, 
offerirt zu äußerſten Preiſen 


Wilhelm Boetzel, 
Lindenſtraße 7. 
Feinſle Aube Sabnen. 
Stücken⸗Butter 
empfiehlt von täglich friſchen Sendungen 
Wilhelm Boetzel, 
Lindenſtraße 7. Ke 
Wollene, Vigogne und Seidene 
Tricot⸗Geſundheits⸗Jatken 
für Herren und Damen; 


Unterbeinkleider, 


gewebte und geſtrickte Strümpfe, Seelenwärmer, Peleri⸗ 
nen, Hauben, Fauchons, Jagdröcke, Damenweſten, Hand⸗ 


ſchuhe billigſt bei 
W. Johanning, 
Obere Schulzenſtraße 44/45. 


Magdeburger Sauerkohl 
Teltower Dauer⸗ 


Rübchen empfehlen 
Francke & Laloi. 


Teuersichere Dachpappe 


in Rollen und Tafeln, Asphalt, Steinkohlentheer, Nägel⸗ 
empfiehlt und übernimmt das Eindecken, ſowie Asphalt- 
legungen die Fabrik von 


Schröder & Schmerbauch. 


1 


Eine noch gut erhaltene Drehrolle iſt ſofort zu ver⸗ 
f 


22 


Den Empfang fümmtlicher 


Nouveautés 


für die Winterſaiſon, in Hüten, Hauben, Coiffüren 
U. |. w. zeige hierdurch ergebenſt an. 
Otto Wilhelmy. 


Kohlmarkt Nr. 7. 


Meine Herbſt⸗ und Winterſendungen 
Paletot, Rock, Hoſen⸗ und Weſtenſtoffen 


find jetzt ſämmtlich eingetroffen, und empfehle ich ſolche in Verbindung mit meiner 


Schneiderei, 


welche unter Leitung eines tüchtigen Werkführers allen Anforderungen der 
geehrten Kunden. 


manuel Lisser. 


Pianoforte-Magazin von G. Wolkenhauer 


in Stettin, Louisenstrasse No. 13 am Rossmakrt. 


Keichhaltig aſſortirtes Lager von 
Concert-, Salon- und Stutz-Flügeln, Pianos, Pianinos, 
Harmoniums und Harmonicordes 


aus den bestrenommirten Fabriken Yon Paris, Wien, 4 Par Dresden, Cassel, Stuttgart, 


Braunschweig, New-Terk und Berlin, 


Vollſtändiges Lager der Fabrikate 

von C. Bechstein und W. Biese in Berlin, Königliche Hof. Piano forte-Fabrikanten, 
Steinweg in Braunschweig, Henri Herz in Paris, 

Hölling & Spangenberg in Zeitz. 
J. & P. Schiedmayer in Stuttgart, | F. Dörner in Stuttga k, 

J. 6, Irmler in Leipzig, U. Lockingen in Berlin, 

Mädler, Schönleber & 00. in Stuttgart. 

Für jedes aus dem Magazin be,ogene Instrument wird eine contraetliche Garantie von 


i 
Ernst Irmler in Leipzig, 
5 Jahren der Art gewährt, dass etwa mangelhafte Instrumente sofort durch Umtausch ol 
Nachzahlung ersetzt werden. i 
Bez. Sümmtliche Instrumente sind nach der neuesten Construction gebaut und werden 


Charles Voigt in Paris, 
Merchlin in Berlin, 
Jacob (zapka in Wien, 
Julius Gräbner in Dresden, 


Carl Scheel in Cassel, 


zu Fabrikpreisen verkauft. — Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung angenommen. 
— Auswärtige Bestellungen werden prompt und gewissenhaft ausgeführt. 


2 N 


Mein mit allen Neuheiten aus-. 
vn eee 
x ENRENVOLLE "WW 
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Haus⸗ u. Küchengeräthe 
8 ich gi > 5 
1 g a u 
Ss ach bei 5 
5 neuen 
Wirthſchafts⸗Einrichtungen 
beſtens empfohlen. 


A. Tœpfer, 


Schulzen⸗ und Königs⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


ierschau. 


u. . 
fir Stettin. 1865. HEN 


Zu Hochzeits⸗ und Gelegenheits Geſchenken 


empfehle ich mein (getrennt von meinem Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Geſchäft) reich aſſortirtes Lager von 


Alfeuide⸗ und Neuſilberwaaren. 
W. Ambach, oberhalb der Schuhſtraße. 


Empfehle in guter und gediegener Wagre: 


Stablfedern, Groß 2½ Sgr. bis 1½ Thlr. 
Stahlfederhalter, Dutzend 1 Sgr. bis 1 Thlr. 
Gelbe Brief- Couverts, 25 Stück 6 Pf. 
Weiße ſtarke Couverts, 25 Stück 1, 2, 3 Sgr. 
Notenmappen in Leder, Stück 6 ½, 71%, 15 Sgr. 
Federkaſten mit Goldpreſſung, Stück 9 Pf., 1 Sgr. 
Notizbücher mit reicher Beckelvergoldung, in b SE 89 1 19 50 Holz und Blech, Stück 2, 2½, 4, 5 Sgr. 
6 1 Thlr. 7 y 
mit = Portemonnaies, Stück 1, 2, 4, 5 Sgr. bis zu den feinſten. 
% Photographie-Albums in großer Auswahl, zu 
Schulmappen für Mädchen von 12%, Sit an. leer wt S ed 9 8 10 Sgr. 
1 N 4½ Bogen ſtark, 6 Pf. orni ebundsfell, 221, Sgr. 
Schreibebücher, mit gutem Phtenpeh el, Stück Bleifedern, Du and 1½, 2, 4 Sgt. 
von 9 Pf. an. 5 a Zeichenbücher, 1ÿ, 2½ Sgr. 
Eontobücher in jeder Größe und beliebiger 2 3 3 
Copirbücher, Copirpreſſen, ſowie alle Schreib: und Zeichenmaterialien. 


B. Schauer. 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Papier⸗Handlung, 
Nr. 12. Breiteſtraßſe Nr. 12. 


Briefpapier, 2 1,1 
do. mit Namen, 


Mode zu genügen im Stande iſt, meinen 


Bettfedern und Daunen in 1, ½ u. U Pub 


Ruſſiſche ſind billig zu verkaufen Fuhrſtr. ö im Laden. 
Betten⸗Verkauf. 


„Wegen gänzlicher Aufgabe meines Betten⸗Geſchäfts will 
ich zu jedem nur annehmbaren Gebote verkaufen. 
M. Lewinsohn, 
Frauenſtratze Nr. 10, parterre. 


Ich erlaube mir die geehrten Hausfrauen auf mein 
doppelt raflinirtes echt Pensylvanisches Petro- 
leum und fast wasserhelles doppelt gereinigtes 
Berliner Eampenoel, als ganz vorzüglich 
sparsam und hellbrennende Beleuchtungsstoffe, er- 
gebenst aufmerksam zu machen 


A. Horn, geb. Nobbe. 


Lindenstrasse No. 5. 


Dachpappen in Tafeln und Rollen, 
Asphalt, Theer, Pech, Leiſten, 
Nägel ꝛc. 
empfiehlt zu billigen Preiſen, und Übernimmt 
auch auf Verlangen das Eindecken der Dächer 


unter Garantie 
Carl Lethe, 
Pladrinſtraße 3b. 


N GGtſchüfts⸗Verlegung. 


Vom 1. Oktober ab befindet ſich mein Geſchäft Mönchen⸗ 
brückſtraße 4, Ecke des neuen Bollwerk, und wird der 
Ausverkauf von Naturalien und Galanteriewaaren bei 
herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 

ellmann | Mönchenbrückſtraße 4, 
* (Ecke des neuen Bollwerk. 


———— I 
L. C. W. Röhter’s Atelier, 
Albrechtſtraße Nr. 1, 


iſt täglich von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags 
zu jeder photographiſchen Arbeit geöffnet. 
— — —— — mer 


Ostender Keller 


empfiehlt täglich friſche Auſtern. 


Stadt⸗Theater in Stettin. 


Freitag, den 19. Oktober 1866. 
3. Gaſtſpiel des Herrn Gustav Roger. 
Zampa, 
oder: Die Marmorbraut. 
Oper in 3 Akten von Herold. 


Vermiethungen. 


. 2 freundlich möblirte Stuben 
find zu vermietben Baumſtraße Nr. 13 14, 1 Tr. 
Ein Quartier, 5 S 

u 3 wi tı 


CR mit Wafl J iſt zum 1. Novembe; 
miethen Pladrinſtraße 16. er! 


Ju der Nähe der Neuſtadt ſind während des Ja 


) . mars 
zwei Stuben zu vermiethen. Näheres Paradeplatz Nr. 2 
im Laden. 


Wäbrend des Jahrmarkts önnen 2 Leute Wohnung 
erhalten Jobannisſtr. Nr. 1, auf dem Hofe 1 Treppe. 


Roſengarten 75, vorne 2 Tr., iſt 1 Schlafſtelle zu verm. 
— [0727 000 0 [lalſtelle zu verm. 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Schneidergeſelle find iti 5 
ſtraße Nr. 7. geſelle findet Beſchaftigung Roßmarkt 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Poſten 
0 0 Stettin. 9 N 


Bahnzüge: 


A b 97 ng: 

nach Berlin I. Zug 63%fr., II. Zug 12 Ram., Kourierzug 
3 * Nm., III. Zug 6 0 m. 

nach Köslin und Kolberg J. Zug 7 80 fr., Kourierzug nach 
Stargard, von da Eilzug nach Köslin 1132 Vm., 
II. Zug 1 Num. 

nach Kreuz I. Zug (in Altbamm Bhf. Anſchluß nach Pyritz, 
To) 10 Bm., nach Kreuz und Sbelin- Kolberg 
U. Zug (in Altdamm Bhf. Auſchluß nach Gollnow) 517 Nm. 

nach Paſewalk (Stralſund und Prenzlau) I. Zug 75 Bm, 
92 0 10 % Bm., gemiſchter Zug 1 50 Nm., III. Zug 

m. 

nach Stargard 7% Vm, 10% Bm., Eilzug 1122 Bm, 
5% Nm., Gem. Zug 10% Nm. (iu Altbamm B An⸗ 

ſchluß nach Pyrit, Bahn, Swinemünde, Camn. 

Treptow a. R.). 


Beal 1. 3 9% Un kunft: 

von Berlin J. Zug 9 s Bm., Kourierzug 1123 Vm., II. 

450 a Zug 10 28 Nun. rzug Zug 

von Pasewalk Gem. Zug 84 B., II. Zug von Paſewalk 
(Stralſund) 9 8 Im., Eilzug 4 7 Nm., III. Zug 7 Nm 

von Kreuz und Köslin-Kolberg J. Zug 11 Bm, II. Zug 
6 z Nm., Eilzug von Köslin (Kourierzug von Stargard. 
34 Nm., II. ug von Köslin⸗Kolberg 920 Rm. 

von Stargard Lokalzug 65 fr. 


Poſten: 
Abgang. 

S e 4 fr. 

rünhof 46 fr. und 1120 Bm. 1 
Kariolpoſt nach Grabow und üllchow 6 fr. 
Botenpoſt nach Neu⸗Torney 550 fr., 12 Mitt., 5 50 Nm. 
Botenpoſt nach Grabow u. Zullcholo 114 Bm. u. 6 Nm. 
Botenpoſt 5 en] 1155 Bm. u. 585 Nm. 
Botenpoſt nach Grünhof 545 Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 4 Nm. 


— 


Kariolpoſt na 
Kariolpoſt 8 


